
L58 Beschreibung der Stadt Wien
tigkeit; auf dem Hof, der unbefleckten Emp¬
fängnis Mariä, und auf dem Hohen-Marckt,
der Vermählung Mariä und Joseph, wo¬
von anderswo ein mehrers soll gesagt werden.

Das xm.Lapitel. !
Einige Anmerckunaen über der Stadt
rnnerliche Beschaffenheit , und über da» !

gewöhnlich vorrhellhasrc Bau -Wesen der welr-
Uchcn Gebäuden.

§. I.

^Au Anfang dieses lauffenden Jahr hundert
stunden um Wien«och viel alte RINS¬

ER Mauern,wovon wirvor mehrer Jahren
noch zimliche Stücke ausser der Kaiser!. Burg
und Blbliotheck gesehen, dergleichen noch je-
zo am Schotten-Thor, auf dem Salzgrieß
und am Rothen-Thurm gesehen werden, und
von solchen meldet der Reisende in seiner An.
1724. heraus gegebenen Relation von der
Stadt Wien, daß sothane Mauern zwar
zimlich ganz, aber nicht wohl unterhalten
würden, eben wie auch denen Stadt -Grä¬
ben die jrnige Nettigkeit mangelte, welche
an den Festungen sowohl stehet. Solle die¬

ser
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irr Reisende nach Zerstöhrung der meisten
Stadt -Mauern nunmehro die Aussen -Wer-
cke samt denen Graben zu Gesicht brinqen
können , wurde er sicherlich an derselben Net¬
tigkeit nichts auszustellen finden , ja viel mehr
Ursach haben , jedem Theile das behörige kob
zu sprechen. Von der Stadt aber selbst be¬
kennet er , daß sie über die Massen wohl ge-
dauet , und wenn sie schon kein solche breite
und lange Gassen hat , wie Paris , so hat sie

j doch eine so grosse Menge Paläste und schöne
Hauser . Man bauet täglich noch viel ande¬
re , daß , wo man ein wenig so fort fähret,
so wird Wien , wo nicht eine der gesündesten,
dennoch eine der schönsten Städten von ganr
Europa seyn . Bisher der Reisende.

§. n.

Wer zweifelt , daß man von 6c>. Iabren
her nicht stäts fort gefahren , und der Zeit
noch fort fahret , nicht zwar die Stadt mit
mehrer Hausern , oder andern Gebäuen we¬
gen ermanglenden Spatium zu vermehren,
sondern immermehr grösser » Pracht und
Zierde zu verschaffen . Denn fast jährlich
werden dort und da die alten unzierlichen
Hauser niedergerissen , und neue auch viel
schönere dafür aufgebauet , und hiemit diese
Residenz von Zeit zu Zeit ein herrlicheres
Ansehen gewmnet .Ob sie schon ohne ihrenVor-

R s stad-



!

^ 260 Beschreibung der Stadt Wien
! ssadten zimlich klein, und andern berühmten

Städten der Grösse wegen nachgehet, ist sie
von aussen doch also beschaffen, und dermas¬
sen befestiget, daß sie darum mrt andern

! grossen Festungen um den Vorzug streitet;
! an innerlicher Beschaffenheit aber weichet sie
j an Pracht und Herrlichkeit keiner andern

Stadt. So viel ansehnliche, und mit gro¬
ssen Unkosten, alt-und neue geistliche und

> weltliche vor Gesicht kommende Gebau, ge-
i ben das Gewicht und Nachdruck, daß ieder-
H man gehalten wird, sie denen edlesten Städ-
>j ten der Welt an die Seite zu sezen.

Vor tzoo.-und mehr Jahren verdiente
sse schon dieses Lob, welches ihr Aeneas Sil¬
vios ( 2) auch schriftlich hinterlassen, ln
Austria , sagt er , complura iünr oppista sti-
Ans nomine , inrer <̂uxe dlova Liviras non
in6ms eil , incolsru Oivi kristerici L^särir
illustrata. Lest oinnium pr^claristima eff
Vienna. - llrec Oucum ^ usti-iL vecusta
festes , 8c pslstis stibna Ke^ibus bsber , 8c
templa mirsri ltsli » postit. - - - Isce-
mus vriv r̂arum Lstium ssrlenstorem 8c am-
plirustinem , czuarum non paucss invenias
ast excellenriam fatii»isrLs. „ In Oester-

reich
(s ) Vs QennLnia c. l6. Ledarst. Iler.

Vsrm. lom . 1. m. p. 454.
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„ reich finden sich mehrer ihres Namens». würdige Städte , unter welchen Neustatt„ nicht die geringste, sondern wegen- es Kai-„ sers Friderici Residenz berühmt ist. Al-

lein die fürtreflichste unter allen ist Wien.„ Diese ist der Herzogen von Oesterreich al-,, ter Siz , und hat Paläste, die würdig„ seynd Könige aufzunehmen, und GOttes-„ Häuser, worüber sich Italien verwundern„ könnte. Zugeschweigen der Ansehnlichkeit,, und Höhe der Privat-Leuten Häuser, de-„ rer man nicht wenig zur Pracht hoch auf-„ geführet sichet
§ . IV.

Nicht nur wegen unvergleichlich schönen
Kirchen und Profan-Gebäuden hat Wien bey
Hellen Tag , sondern auch bey stock finstererNacht in ander Wegen ein MajestätischesAnfthen. Das alte Rom wüste sich vor Frey-
den schier nicht zu fassen, da bey triumphier-
lichen Einzügen, oder sonst bey grossen Festi¬nen, die ganze Stadt NachtŝZeit beleuchtetwurde. So ansehnliches Sr ectacul wird ied-
wedere Nacht in-er Stadt Wien aufgefüh-ret , indem alle Gasien und Strassen mit
an die Häuser, mit eisen Stangen angeheften
grossen Laternen, und ausser der KaiserlichenBurg mit 1654: -er Burg-Plaz aber mit42. brennenden Lampen, die täglich mit Un-R z schlitt
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fchlitt gefüllet, und aus dem eigenen Amt
im tieffen Graben geliefert werden, illumini-
ret prangen, und so commod und sicher bey
der Nacht, als bey Tage zu gehen, und zu
fahren ist. So prächtiges Ansehen macht die
gleichmäffige Beleuchtung vom Burg«Thor
aus bis Schönbrunn, wo Sommers-Zeit de-
nen höchsten Herrschaften zu residiren belie«
bet, und die ganze Strassen mit 452. Lam¬
pen erleuchtet wird.

§. v.
Nächst dem rühmten sich auch die alten

Römer, wegen ihrer Haupt-Sradt schönen
Plazen, Märckten, Strassen und Gassen;
dann auch der prächtigen Gözen-Tempel,und
anderer denckwürdigen Gebäuen halber, wo¬
von der Zeit noch vieles zu sehen, und in Bü¬
chern beschrieben zu lesen ist. Nicht gerin¬
gem Ruhm verdienet Wien, daß es unge-
acht des kleinen Umfangs, dennoch schöne
Pläze, Märckte, Straßen und Gässen mit
so vielen herrlichen GOtts-Häusern zehlet,
und in sich fasset. Der oben angeführte rei¬
sende Fremdling schmabete seiner Zeit über
die Unsauberkeit der Gässen, welche, wie e?
saget, durch das ganze Jahr mit Kothe und
Unfiath angefüllet seyen. Denn ob man sei¬
nen Sagen nach, wohl einige Mist-Karren
dielte, dieselbe zu säubern, so geschähe es doch
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mit einer solchen Nachlässigkeit / daß sie nichts
destoweniger stetig unsauber gewesen . An¬
derst befindet es sich jezo. Sofern bey ein¬
fallenden Regen - Wetter / oder Schnee - und
.Eis -Lähne , und übergrosser Menge der Leu-
ten und Wagen gar geschwind Morast genug
sich in allen Gassen nnd Strassen samlet , so
machen - och viel Hand / der Sache bald ein
End , und der Unflarh wird mit Kehr -Besen
von grosser Anzahl der Taglöhner zusam ge¬
bracht , und theils mit Wasser in die Haupt-
Cloaken geschwemmet , theils auf Karren
aus - er Stadt geschaffer.

§ . Vl.

DieZahl der herrschaftl .PalästeN/Höfen,
bürgerlichen Häusern und andern öffentlichen
Gebäuen ist um so viel geringer , dieweil so
viel grosse / und theils weitschichtige Collegia,
Kirchen und Ciöstcr mit beyliegenden Gärten
und Spacier - Gängen , einen namhaften
Stadt - Theil einnehmen . Was aber der

> Stadt aus Ursache des engen Raums erman-
! gelt , das weiß man meisterlich in der höhe,
^ und in der tieffe einzubringen . Bey Erbau¬

ung - er Häuser , die aus puren Steinen und
Ziegeln , pflegt man vermittels der Bau»
Kunst 5 . 6 . ja 7 . Stock -Werck auf einander
zu sezen, wodurch der Bau -Herr sich dt : höhe
zu Nüze macht , die ihm in der breite man-

R 4 gelt.
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gelt . Beyneben sucht man unter der Erden
mit Holz Gewölbern , und gemein gl-ch 2.
auch z. aufeinander gespannten Hellern Nu-
zen zu suchen , derlei) unter -irrdischen Wer-
cken es zu mehr gemelten Silvn Zeiten schon
so viel gab , daß man zu sagen pflegte, Wien
habe so viel Gebau unter der Erden , als aus¬
ser der Erden , und dahero von Bonfinto

Es ein gänzlich Hangende
Stadt genennt wird.

§. VII.

Was demnach die schmähle im Bauen
nicht verstatter , das bringt man durch die
höhe und rieffe herein , und darum sich nicht
zu verwundern ist , daß öfters in einem Haus
40 . 50 . und mehr Familien , oderPartheyen
wohnen , so daß die sammtlichen Einwohner
eines Hauses sich auf zoo . 400 . 500. und
mehr Köpffe belauffen. Die Tacber seynd
meistens durchaus mit gebrennten Ziegeln ge¬
deckt, und vor Feyers -Gefahr wohl gesichert,
wovon ( GOtt sey kob und Danck ) keines ,
Wegs mehr so viel zu hören , als vor Zeiten,
da die meisten Hauser mit Dach - Schindeln
gedeckt waren , welches als ein Unzierde Ae-
ueas Silvins - erStadtausstellete . Solcher
Versicherung halber giebt es auch zu höchst
unter aen Tüchern , gelegensame Wohnungen,
und alle Winckel unter solchen stecken voll mit

Leu-
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kmten. Zu ebener Erde werden in Burgers-
Hausern Kaufmanns-Gewölber für die Nie¬derlager, Kauf-Leute, und allerhand Nego¬tianten; desgleichen Kram-Läden für all er-
denckl cheProstssioniften undHandwerckern er¬bauet, und vermiedet. Dabey zu wissen,
daß jeder Burger den änderten Stock seines
Hauses zum Quartier eines Kaiserlichen Hof-
Bedrentens cediren muß. Bauet er aber,
so erhält er auf einige Jahr vom Stadt -Ma¬
gistrat von allen bürgerlichen Anlagen, undvom Quartier-Amt, wegen der Kaiserlichen
Hof Bedienten Einquartierung, Frey-Jahr.Daß die Stadt Wien in ihrem Wappen-
Schild ein weisses Creuz in rothen Feld: und
einen zweyköpffigen goldfärbigeu Adler mit
einer Kaiser!. Cron in schwarzen Feld führe,
haben wir schon im Alt-und Neuen Wien
gesaget.

Das XIV . Lapitel.
Anzeig und Benennung der unterschied¬
lichen Vorstädten,und Summarischer Inn-

halt dieselben Riechen, und namhaft»»! weltli¬
chen Gebäuden.

§ I.
§Uieweil wjx eu, special-Beschreibung

der GOtts -Häuser, Cvlleqien, Gü¬stern und anderen Gebäuden in
R 5 den
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